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W ie wäre es also, 
sich aus diesem 
Grund als Ex-
pertin in Szene 

zu setzen, die in der Lage ist, das  
Thema Mutter-Kind abzudecken? 
Natürlich sollte dies in Absprache 
mit dem Chef geschehen. In der 
Mehrzahl der Fälle kann vermutlich 
mit einer Zustimmung zu diesem 

Vorhaben gerechnet werden: Clevere 
Apotheker wissen, dass insbesondere 
schwangere Frauen und Mütter zu 
den sensibelsten Kunden überhaupt 
zählen und es folglich sehr schätzen, 
wenn sie von einer Mitarbeiterin im 
Team beraten werden, die alle rele-
vanten Fragen kompetent beantwor-
ten kann.

Problemfall Ernährung Eine Men- 
ge Fragen können beispielsweise auf-
tauchen, wenn entweder die Mutter 
oder das Kind erkrankt ist. Welche 
Speisen sind etwa für eine Schwan-
gere geeignet, die unter Diabetes  
leidet? Und wie soll eine Mutter mit 
der Nahrungsmittelunverträglich- 
keit oder -allergie ihres Kindes um- 
gehen? Was ist bei Zöliakie, Neu-
rodermitis oder Blähungen zu be-
achten? Sofern Sie als PTA sich 
entsprechend weitergebildet haben 
und hier die individuell passenden 
Antworten geben können, sorgen Sie 
für eine erstklassige Kundenbindung 
– Sie können davon ausgehen, dass 
diese Mutter zur treuen Stammkun-
din wird. 
Eine intensive Beratung erfordert 
zudem auch das Stillen, die Einfüh-
rung von Beikost und das richtige 
Tragen des Babys. Bei diesen eher 
allgemeinen Fragestellungen ist es 
sinnvoll, eine Kooperation mit einer 
Hebamme einzugehen und dann 
gemeinsam entsprechende Kurse 
durchzuführen. Solche Veranstal-
tungen werden Kreise ziehen: Mütter 
tauschen sich untereinander aus und 
schon bald wird sich Ihre Apotheke 
den Ruf als die beste für (werdende) 
Mütter erarbeitet haben. �   a

Was für Apotheken ganz  
allgemein zutrifft, gilt auch 
für PTA: Eine Spezialisierung 
schärft das Profil und kann 
entscheidend zur Kunden- 
bindung beitragen. 
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Mutter-Kind- 
          Versteherin!



A N Z E I G E

Eine aktuelle Anwendungsbeobachtung (NIS) bestätigt die gute Wirksam-
keit und Verträglichkeit von ACC® akut bei Erkältungshusten. Die apothe-
kengestützte, nicht interventionelle Studie untersuchte die Therapie mit 
ACC® akut 600 mg Hustenlöser in der Selbstmedikation unter praxisnahen 
Bedingungen. Dazu wurden insgesamt 363 Teilnehmer im Alter von 17 bis 
84 Jahren in bundesweit 131 Apotheken rekrutiert.
 

 89 % sind überzeugt: ACC® akut  löst den Schleim 
 gut bis sehr gut 
Nach einer durchschnittlichen Therapiedauer von 7,7 Tagen beurteilten 89 % der 
Studienteilnehmer die schleimlösende Wirkung von ACC® akut 600 mg mit „sehr 
gut“ oder „gut“. Der so verflüssigte Schleim ließ sich auch entsprechend leichter 
expektorieren: 88 % der Probanden beurteilten die Erleichterung des Abhustens als 
„sehr gut“ oder „gut“ (s. Abb.).

 87 % spürten eine Wirkung schon nach 2 Tagen 
Bereits am ersten Tag nach Behandlungsbeginn stellten 
43 % der Teilnehmer fest, dass ACC® akut 600 mg wirkt. 
Nach 2 Tagen waren es insgesamt 87 %. Abschließend 
wurden die Teilnehmer gefragt, ob der Husten schnell 
auskuriert war. Fast zwei Drittel (65 %) bezeichneten 
dies als zutreffend.

 83 % empfehlen ACC® akut weiter 
Zufriedene Kunden: Es überrascht daher nicht, dass eine überwältigende 
Mehrheit die Therapie als wirksam ansah: Am Beobachtungsende waren 
87 % der Patienten mit dem Behandlungserfolg „sehr zufrieden“ oder 
„ziemlich zufrieden“. Fast 87 % würden ACC® akut 600 mg erneut verwen-
den und 83 % sagen, dass sie das Präparat auch Verwandten und Freunden 
weiterempfehlen werden.

 100 % bestätigen: ACC® akut ist gut verträglich 
Praktisch keine Nebenwirkungen: Alle Anwender (100 %) bewerteten die 
Verträglichkeit von ACC® akut 600 mg als „gut“. Insgesamt erwies sich die 
Selbstmedikation zur Ver�üssigung des Schleims und Erleichterung des Ab-
hustens bei erkältungsbedingter akuter  Bronchitis mit ACC® akut 600 mg 
Hustenlöser unter praxisnahen Bedingungen als wirksam und verträglich. 

1)   Anfomed: Apothekengestützte nicht interventionelle Studie zu Wirksamkeit, Verträglichkeit und Zufriedenheit mit dem Präparat ACC® akut 600 mg Hustenlöser, Juli 2014 (n = 363).
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Apothekengestützte Studie mit  

ACC®akut 600 mg Hustenlöser:1

 überzeugende Wirkung, zufriedene Kunden

Die einfache Lösung bei Husten
Die erkältungsbedingte akute Bronchitis zählt zu den häufigsten Grün-den für den Apothekenbesuch. Zwar ist die Erkrankung meist klinisch banal, aber dennoch für die Betroffenen stark belastend: Vor allem die subjektiv empfundene Verschleimung und das Problem, nicht effektiv abhusten zu können, beschreiben viele Patienten als sehr unange-nehm – der Leidensdruck ist oftmals hoch.

Zur Therapie stehen bewährte Expektoranzien wie N-Acetylcystein (NAC) zur Verfügung. Das klassische Mukolytikum wurde vor 20 Jahren aus der Verschreibungspflicht entlassen. ACC® akut 600 mg mit dem Wirkstoff NAC ist zur Verflüssigung des Schleims und zur Erleichterung des Abhustens bei erkältungsbedingter Bronchitis zugelassen.
Bereits am ersten Tag nach Behandlungsbeginn stellten 

akut 600 mg wirkt. 
Nach 2 Tagen waren es insgesamt 87 %. Abschließend 
wurden die Teilnehmer gefragt, ob der Husten schnell 
auskuriert war. Fast zwei Drittel (65 %) bezeichneten 

Wirkstoff NAC ist zur Verflüssigung des Schleims und zur Erleichterung des Abhustens bei erkältungsbedingter Bronchitis zugelassen.

10 %

Lösen von Schleim

100 %

80 %

60 %

40 %

20 %

0 %

  sehr gut/gut   mäßig   schlecht/sehr schlecht

Erleichterung des Abhustens Förderung der Heilung

89 %
87 %

76 %

9 %

20 %

2 % 3 % 4%

1405489_H_ACC_FAZ_Adv_210x297_20102014_frei.indd   1 20.10.14   12:33



74 DIE PTA IN DER APOTHEKE | November 2014 | www.pta-aktuell.de

a  Kindgerecht gestalten In Ab-
sprache mit dem Chef können Sie 
die gesamten Anlaufstationen einer 
Apotheke auf Kindertauglichkeit 
überprüfen. So sollte etwa am HV-
Tisch eine Stelle freigeräumt sein, 
sodass man während des Kunden- 
gesprächs ein kleines Kind auf diese 
Fläche hochheben kann und dann 
in Augenhöhe mit dem kleinen Pa-
tienten spricht. Auch wenn Sie zwi-
schendurch ein paar Worte an die 
Mutter richten, sollten Sie immer im 
Hinterkopf haben, dass der Nach-
wuchs der Hauptansprechpartner 
ist. Wenn Sie ihm dann auch noch 
erklären, warum und wie oft er seine 
Medikamente einnehmen muss, tun 
Sie auch den Eltern einen Gefallen. 
Beenden Sie das Gespräch, indem Sie 
dem Kind – die Erlaubnis der Eltern 
vorausgesetzt – einen Traubenzucker 
anbieten. Damit bleibt die Apotheke 
als angenehmer Ort in Erinnerung. 
In Bezug auf die Sichtwahl haben 
Sie die Möglichkeit, hier ein deut-
lich gekennzeichnetes Kinderregal 
einzurichten. Hier ist der ideale Ort, 
um Produkte der sanften Medizin 
anzubieten. Diese sind in der Regel 
zwar etwas teurer, aber – wie die 
auf das Mutter-Kind spezialisierte 
Apothekerin Elisabeth Meierhofer 
weiß: „Gerade eine junge Mutter 
ist äußerst sensibel in Bezug auf die 
Präparate, die ihr Kind einnehmen 
muss und bezahlt lieber ein paar 

Euro mehr, als dass sie etwas für den 
kleinen Organismus belastendes er-
wirbt.“ In der Apotheke von Meier-
hofer in dem kleinen Ort Regenstauf 
finden sich für Kinder besonders 
viele Produkte aus dem Phytophar-
maka-, dem anthroposophischen 
und homöopathischen Segment. 

Ungewöhnliches mit Standard-
produkten kombinieren Sehr 
gute Erfahrungen hat die bayeri-
sche Pharmazeutin auch mit un-
gewöhnlichen Produkten in der 
Freiwahl gemacht. So findet die 
Kundin hier Wärmflaschen und 

Wärmekissen, Heilwolle, Schnul-
ler, Beruhigungs-CD und Bücher.  
Selbstverständlich stehen auch 
Produkte zum Stillen für Mütter 
zur Auswahl. So können hier bei-
spielsweise Milchpumpen, Stillein-
lagen, -kissen und -tees, bestimmte 
Vitaminpräparate und Produkte 

zur Brustpflege angeboten werden. 
Grundsätzlich können Sie die Artikel 
unter übergeordneten Stichworten 
wie „Essen und Trinken“, „Stillen“, 
„Oralentwicklung“ (lutschen, bei-
ßen, beruhigen), „Haushalt“ (schüt-
zen, pflegen, baden), und „Spielen 
und Lernen“ (Bücher) anordnen.  
Sollten Sie vorhaben, sich auch in 
Detailgebieten zu spezialisieren, 
empfiehlt Meierhofer, die schon 
jahrzehntelang Erfahrung mit Kin-
dern in der Apotheke hat, das The-
mengebiet der Allergieprophylaxe. 
„Allergien nehmen zu und alleine 
schon deshalb wird es sich herum- 
sprechen, wenn Sie betroffene Müt-
ter zu diesem Thema kompetent be-
raten“, weiß die Apothekerin. 

Miteinander verzahnen Natür-
lich ist auch das Schaufenster her-
vorragend geeignet, um auf typische 
Kinderprobleme aufmerksam zu 
machen: Durchfall und Zahnen bei-
spielsweise. Sofern Sie als PTA das 
Thema Kinder besonders engagiert 
betreuen wollen, können Sie parallel 
zur Schaufenstergestaltung auch die 
passenden Vorträge dazu vorberei-
ten und die Kundinnen im Gespräch 
gezielt dazu einladen. 
Fragen Sie Ihren Chef, ob er damit 
einverstanden ist, ein Mal pro 
Woche einen Mess- und Wiegetag 
einzuführen. Sollte er zustimmen, 
werden Sie damit vermutlich großen 
Erfolg haben. So hat Apothekerin 
Meierhofer die Erfahrung gemacht, 
dass dieses Treffen im Laufe der Zeit 
regelrecht Eventcharakter erlangt 
und die Mütter dies als rege Aus-
tauschplattform für Erfahrungen 
nutzen. Und: In solchen Gesprächen 
geht es natürlich sehr häufig um 
die Krankheiten der lieben Kleinen. 
Nicht selten resultieren daraus dann 
Spontankäufe, um für den Ernstfall 
– wie beispielsweise Durchfall – ge-
wappnet zu sein.  ■

Claus Ritzi, Pharmajournalist (wdv)

EXPERTENWISSEN  
ONLINE PRÄSENTIEREN

Auch die Homepage ist ein 
ideales Instrument,um die 
Apotheke als Anlaufstelle für 
Schwangere und Mütter zu 
inszenieren. Sammeln und re-
cherchieren Sie Informationen 
zum Beispiel zum Thema Baby-
sitterservice
Weiterhin sollte die Homepage 
eine Liste sämtlicher Kinder-
tagesstätten sowie Spielplätze 
beinhalten und die lokalen 
Spiel- und Krabbelgruppen be-
kannt machen. Außerdem wäre 
eine Übersicht der Termine für 
das Babyschwimmen sinnvoll. 
Ergänzend können auch die 
Adressen von Kindertanz-, 
Kinderchor- und Kinderthea-
tergruppen sowie die Adressen 
und Termine von Kinderkoch-
kursen auf der Homepage ver-
merkt werden. 

»Clevere Apotheker wissen, dass 
schwangere Frauen und Mütter zu  
den sensibelsten Kunden zählen.«
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